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Die Fasnacht 2021
fällt komplett aus
NachdenRheintalerFasnachts-
umzügenwerden jetzt auch alle
Anlässe der Altstätter Strassen-
fasnacht sowiedieMaskenbälle
abgesagt. Grosse Fasnachtsver-
anstaltungen inHallenoderZel-
ten wird es nächstes Jahr nicht
geben.Allenfalls aber spontane,
kleine Treffen.

DieAbsagenvonEventswie
dem Urknall, dem Kinderball,
demBotza-Stadl, derTschätteri-
nacht, des Narraobeds und vie-
lenweiterenFasnachtsanlässen
zeichnete sich ab. Wegen der
Coronalage ist aktuell nicht an
unbeschwertes, fasnächtliches
Treiben zu denken. Entspre-
chend schaffendieVeranstalter
der offiziellenFasnachtsanlässe
in Altstätten frühzeitig Klarheit
und sagen sämtliche Veranstal-
tungen ab.

Es finden 2021 also keine
grossenFasnachtsveranstaltun-
gen inZelten,Hallenoder inden
Gassen von Altstätten statt.
Auch die Maskenbälle in Reb-
steinundLüchingenwerdenab-
gesagt. «Mit dem Entscheid
schaffen wir Klarheit und ver-
hindern, dass aufwendige Vor-
bereitungenwegendesCorona-
virus ins Leere laufen», sagt
AlexZenhäusern,OK-Präsident
vom Röllelibutzen Verein Alt-
stätten.

Kleinstveranstaltungen
sindnochdenkbar
Komplett absagen wollen die
AltstätterFasnachtsveranstalter
die «fünfte Jahreszeit» aber
doch noch nicht. «Je nach Ent-
wicklung der Coronasituation
könnenkurzfristig spontaneMi-
ni-Anlässe organisiert werden.
Eine Fasnacht, wie wir sie von
den letzten Jahren her kennen,
wird es 2021 abernicht geben»,
bedauert Zenhäusern.

Zum jetzigen Zeitpunkt ist
also noch denkbar, dass über
dieFasnachtszeit indenGassen
vonAltstättenbeispielsweisedie
Röllelibutzen ihrePolonaiseauf-
führen oder eine Guggenmusik
einPlatzkonzert gibt – ganznach
demMotto «Klein, aber fein».

«SolchkleineDarbietungen
können wir kurzfristig durch-
führen. Es braucht keine Pla-
nung. InersterLiniedienendie-
se dazu, dass das Vereinsleben
nicht komplett zum Erliegen
kommt», erklärt Alex Zenhäu-
sern.Es ist gutdenkbar, dassdie
Überraschungsauftrittenichtan-
gekündigt werden. Dies, um
Menschenansammlungen zu
verhindern. (pd/red)

Erdbeben messen an der Kanti
ImGebäudederKantonsschuleHeerbrugg liefert eine StarkbebenstationwertvolleDaten, die der Forschungdienen.

Hildegard Bickel

Sichtbar ist lediglich ein un-
scheinbarer Schaltschrank.Auf-
fällig ist hingegen seine Farbe,
ein sattesOrange, unddaskom-
plexe Innenleben.Hiergehteine
sensible Datengewinnung vor
sich.Das letzte grössere Beben,
das amStandortHeerbruggauf-
gezeichnetwurde, ist jenes vom
25. Oktober 2020, das sich mit
einerMagnitudevon4,4beiElm
ereignet hat.

Die Starkbebenmessstation
nahm imNovember 2015 ihren
Betrieb auf, ein Jahr nachdem
die sanierteunderweiterteKan-
ti eröffnet wurde.

Stationdientals
Beobachtungsposten
Die Starkbebenstationen, soge-
nannte «Akzelerometer», sind
darauf ausgelegt, starkeBoden-
bewegungenaufzuzeichnen.«Je
länger wir messen, desto mehr
erfahrenwir über dasVerhalten
des Untergrunds», lautet die
Devise des Schweizerischen
Erdbebendienstes, SED, an der
ETHZürich.

Der SED ist die Fachstelle
des Bundes für Erdbeben und
betreibtbeinahe60Starkbeben-
seismometer, umErschütterun-
gen in Regionen mit erhöhtem
Risiko zu messen. Dazu gehört
auch das Rheintal, das im
schweizweiten Vergleich eine
erhöhte Erdbebengefährdung
aufweist.

Geologie imRheintal
verstärktErdbebenwellen
Hier gibt es viele Gebiete, in
denen sich die Erdbebenwellen
aufgrund des weichen, sedi-
menthaltigen Untergrunds ver-
stärken.«DieseismischeStation
inHeerbrugg liegt in einem sol-
chenGebiet», sagtMichèleMar-
ti, Leiterin Kommunikation
beim SED. «Die gewonnenen
Messwerte liefern wichtige In-
formationenüberdasVerhalten
desUntergrunds.» Starkbeben-
stationen wie an der Kantons-
schule sindvornehmlich inSied-
lungsgebieten installiert und
darauf ausgelegt, auch grössere
Bodenbewegungenaufzuzeich-
nen, ohne zu übersteuern.

DasHerzstückeiner solchen
seismischen Station bilde der
Beschleunigungssensor, sagt
MichèleMarti: «Eshandelt sich

dabei um ein hochempfindli-
ches, elektromechanisches Ins-
trument.Mit ihm lassen sichBe-
wegungen auch im Bereich von
sehr kleinen, von Menschen
nicht verspürten Bodenbe-
schleunigungen aufzeichnen.»
Die Daten werden in Echtzeit
dem Erdbebendienst an der
ETH Zürich übermittelt und
dort in einem ersten Schritt
automatischverarbeitet. Sobald
das System ein Erdbeben er-
kennt,wird dieses auf derWeb-

site des SED publiziert. Die bis-
her grösste an der Heerbrugger
Station gemessene Bodenbe-
schleunigung machte sich be-
merkbar, als dieErde2017beim
Urnerboden im Kanton Uri mit
einerMagnitude von 4,6 bebte.

Erkenntnissehelfen,
erdbebensicher zubauen
Wichtig sind die Daten, um
Schadenpotenzial zu erkennen.
Weil die Besiedlung immer
dichterwird, stieg inden letzten

Jahrzehnten tendenziell auch
das Schadenpotenzial, das aus
derErdbebengefährdung resul-
tiert.DieSchweiz kennt erst seit
1989 Normen für eine erdbe-
bengerechteBauweise.Ausdie-
semGrundmüssebei vielen,be-
sonders älteren Gebäuden, da-
von ausgegangen werden, dass
sie diesenBaunormen nicht ge-
nügen, was das Schadensrisiko
ebenfalls erhöhe, sagt Michèle
Marti. «Erdbebengerecht ge-
baute Wohn- und Geschäftsge-
bäudewerden inderSchweiz für
Erschütterungen ausgelegt, die
an ihremStandortdurchschnitt-
lich einmal innerhalb von 500
Jahren zu erwarten sind.» Das
letzte Erdbeben, das in der
Schweiz grössere Schäden ver-
ursacht hat, ereignete sich 1991
bei Vaz imKantonGraubünden
mit einerMagnitude von 5.

Grundsätzlich treten in der
Schweiz mehr kleine als grosse
Beben auf. Die Anzahl der er-
fassten Mikrobeben ist in den
letzten Jahren stark gestiegen,
weil das Messnetz stetig ausge-
bautwird und sich dieAuswert-
methodenverbessern.Der SED

verfolgt die Strategie der Ver-
dichtungdes seismischenNetz-
werks weiter und investiert in
das nationale digitale Starkbe-
bennetz.

In diesem Zusammenhang
werden weitere Bohrlochmess-
stationen an verschiedenen
Standorten inder Schweiz reali-
siert. EinedieserMessstationen
ist imSaxerriet geplant.Dasent-
sprechendeGesuch ist inArbeit.

Das Rheintal weist im schweizweiten Vergleich eine erhöhte Erdbebengefährdung auf. Der Messstandort Heerbrugg trägt dazu bei, die Ein-
schätzung der regionalen seismischen Gefährdung zu verbessern. Bild: Archiv/Hanspeter Schiess

Die Messstation an der Kanti Heerbrugg ermöglicht es, bereits kleins-
te Erschütterungen aufzuzeichnen. Bild: pd Die Erde bebt täglich

Der SED registriert in der
Schweiz und im nahen benach-
barten Ausland durchschnittlich
drei bis vier Erdbeben pro Tag.
Von der Bevölkerung tatsächlich
verspürt werden etwa 10 bis 20
Beben jährlich. Die Wahrschein-
lichkeit für ein starkes Beben mit
einer Magnitude von 6 oder mehr
ist gering und liegt bei einem
Prozent im nächsten Jahr. (pd)
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